
Sonstiges 

Kirchseeoner Moos: Die Angst 
vor nassen Füßen 
Die Sorge der Hausbesitzer im Kirchseeoner Moos vor an­
haltenden Niederschlägen, die die Straßen und Wege unpas­
sierbar werden lassen und die Häuser überfluten könnten, 
wird noch über-troffen von der Furcht, dass in Osterseeon 
plötzlich Teile der Rohrleitung zur Entwässerung des Mooses 
zusammenbrechen könnten und der zurückstauende Seeo­
ner Bach alles unter Wasser setzen könnte. 

Es wäre eigentlich Aufgabe des seit den 1920er Jahren be­
stehenden sog. Wasser- und Bodenverbandes zur Entwässe­
rung des Kirchseeoner Mooses, bei dem alle Grundeigentü­
mer im Moos zwangsweise Mitglieder sind, sich selbst darum 
zu kümmern, dass dies nicht passiert. Aber die „Moos ler " tun 
das seit Jahrzehnten nicht und setzen sich dadurch dem Vor­
wurf aus, dass sie zwar auf billig erworbenem Grund in der 
Idylle eines Landschaftsschutzgebietes bauen und wohnen 
wollen, aber die immensen finanziellen Folgelasten auf ande­
re abwälzen wollen. 

Denn dieser Entwässerungsverband ist seit langem untätig 
und nicht handlungsfähig. Den „Schwarzen Peter" hat die 
Gemeinde Kirchseeon, die als Gebietskörperschaft für die öf­
fentliche Sicherheit im Moos verantwortlich ist und nicht ta­
tenlos zusehen darf, wie die Entwässerungskanäle zuwach­
sen und dadurch die Hochwassergefahr im Moos steigt. 
Die Zuständigkeit und Verantwortung der Gemeinde be­
schränkt sich aber auf reine Notmaßnahmen. Entsprechend 
bestätigt die Regierung von Oberbayern auf Anfrage in einem 
Schreiben vom 11.02.2015, dass es nicht zu beanstanden sei, 
wenn es „der Gemeinde angesichts des seit langem inakti­
ven und handlungsunfähigen Wasser- und Bodenverbandes 
zur Vermeidung etwaiger haftungsrechtlicher Konsequenzen 
oder auch in ihrer Eigenschaft als Sicherheitsbehörde (Art. 
6 LStVG) angezeigt erscheint, Gewässerunterhaltungsmaß­
nahmen durchzuführen". Weitere Verpflichtungen sei die Ge­
meinde ausweislich eines Aktenvermerks des Landratsamts 
vom 15.05.1995 zu dem Gespräch mit der damaligen Bürger­
meisterin aber nicht eingegangen. 
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In ihrer Verantwortung als Behörde für die öffentliche Sicher­
heit veranlasste die Gemeinde daher bereits im Jahr 2011/12 
die Öffnung eines 180 Meterlangen Teilstücks der Verrohrung 
des Seeoner Baches bei Osterseeon und ließ das Bachbett 
freilegen, um auf diese Weise den Wasserabfluss aus dem 
Moos zu verbessern. 

Im Jahr 2014 wurde dann die Planung für die Öffnung von 
weiteren 70 m des Rohrabschnitts östlich von Osterseeon an­
gegangen; es wurden dafür rund 100.000 EUR veranschlagt. 

Die Erdarbeiten, die im April 2015 begannen, offenbarten 
aber rasch einige Planungsmängel. So meldete die ausfüh­
rende Baufirma schon bald, dass sich im nördlichen Hang 
Risse gebildet hätten. Die anhaltenden Regenfälle Ende Mai/ 
Anfang Juni führten dann dazu, dass Teile dieses Hangs auf 
einer Breite von rund 20 Metern abrutschten und den bereits 
geöffneten Lauf des Seeoner Bachs wieder versperrten. Ei­
lig wurde eine Pumpe und ein Notstromaggregat herange­
schafft, um das sich aufstauende Wasser des Seeoner Bachs 
abzupumpen. Nach längerem Überlegen entschied man sich 
dann, aus Kostengründen den Bachlauf über eine Strecke 
von 30 Metern erneut zu verrohren, da eine bauliche Stabili­
sierung des Hang zu teuer gewesen wäre. 

Aus den eingesehenen Akten kann man nur den Schluss zie­
hen, dass vor allem Versäumnisse des Planers, aber auch eine 
ungenügende Kontrolle seitens des Kirchseeoner Bauamts 
ursächlich für den eingetretenen Schaden waren - denn of­
fenbar wurden zu keinem Zeitpunkt Rammkern-sondierungen 
im Bereich der beidseitig freizulegenden Hänge gemacht. 
Daher wurde die Inhomogenität des Bodens und das Vorhan­
densein einer ausgedehnten, aber instabilen Sandlinse nicht 
erkannt. 

Die Kirchseeoner Steuerzahler erwarten nun gespannt, ob 
die Gemeindeverwaltung die Verantwortlichen für die Mehr­
kosten des verunglückten 2. Bauabschnittes der Rohröffnung 
in Regress nehmen wird. 

Angesichts des bevorstehenden 10-Millionen-Schulden-
bergs, den Bürgermeister Ockel und der Gemeinderat in 
Kürze für den Bau des sog. Kinderhauses, der Schulhaus­
aufstockung und für ein teures ATSV-Sportlerheim anhäufen 
werden, erwarten die Kirchseeoner Steuerzahler aber auch, 
dass die Grundeigentümer im Moos an den bereits angefal­
lenen und künftigen Kosten für den Unterhalt der Entwäs­
serung im Moos angemessen beteiligt werden, bevor die 
Grundsteuer und andere Abgaben und Steuern noch weiter 
erhöht werden. Auf eine Regressmöglichkeit angesprochen, 
bejahte dies jedenfalls die Regierung von Oberbayern in dem 
bereits erwähnten Antwortschreiben vom 11.02.2015: „Kosten 
der Gewässerunterhaltung kann eine Gemeinde im Rahmen 
der Art. 26, 27 BayWG nach dem Prinzip der Nutzenmehrung 
und der Schadenswehr - unter Beachtung der allgemeinen 
rechtsstaatlichen Grundsätze - auf die Beitragspflichtigen 
umlegen." 

Ludwig Steininger 
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